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Spanien am
Scheideweg
Offenbach (red) – Der
Vortrag „Spanien am
Scheideweg – die katala-
nische Frage“ mit Histori-
ker Vicente Such-Garcia
findet am Sonntag, 14. Ja-
nuar, 14 Uhr, im Haus
der Stadtgeschichte statt.
Die Verfassungskrise
zwischen der spanischen
Zentralregierung und der
katalanischen Regional-
regierung, die gegenseiti-
ge Sprachlosigkeit und
der Streit, gehen auf das
Autonomieabkommen
aus dem Jahr 2006 zu-
rück.
Die Wurzeln liegen aber
tiefer: Der Zentralismus
des Königshauses der
spanischen Bourbonen
hatte seit dem Jahr 1714
die föderalen autonomen
Rechte der Katalanen be-
seitigt, die sie erst wäh-
rend der zweiten spani-
schen Republik (1913-
1939) und seit 1987 im
heutigen spanischen
Rechtsstaat zurückerhiel-
ten.

Führung durch
aktuelle
Ausstellung

Offenbach (red) – Die
Ausstellung „Le-
der.Welt.Geschichte. –
100 Jahre Deutsches Le-
dermuseum (1917-2017)“
steckt voller Geschich-
ten, die auf die Historie
des Museums verweisen
und in einer Führung mit
der Museumsdirektorin
Dr. Inez Florschütz am
Sonntag, 21. Januar, 15
Uhr, lebendig werden: So
wird etwa erläutert, wie
die Sammelleidenschaft
des Museumsgründers
Hugo Eberhardt für Le-
derobjekte entfacht wur-
de (es war in einem Ur-
laub in Tirol), und auch
seine Jagd nach einem le-
derbezogenen Spielzeu-
gelefanten wird geschil-
dert (es war allerdings
erst Liebe auf den zwei-
ten Blick).
Objektpaare wie das äl-
teste und eines der jüngs-
ten Objekte der Samm-
lung zeigen die Vielfalt
der Museumsschätze im
DLM (ein ägyptisches
Rohhautgefäß aus dem 4.
Jahrtausend v. Chr. trifft
auf einen zeitgenössi-
schen, lederbezogenen
Kopfhörer).

Kritischer Blick

Die Führung wirft auch
einen kritischen Blick auf
die Positionierung des
Hauses während der Na-
zizeit (dabei spielt auch
ein goldfarbener Samu-
rai-Sattel eine Rolle).
Welche spannenden Auf-
gaben, aber auch schwie-
rigen Herausforderungen
das Museum in der Ge-
genwart zu meistern hat,
wird an einem ledernen
Schiff deutlich (und an
einer leeren Vitrine).
Eintritt und Führung kos-
ten zehn Euro.

Ein Schwein allein in Brüssel...

Der als scharfsinniger Romancier und streit-
barer Essayist bekannte Autor Robert Men-
asse beschreibt in seinem neuen Roman „Die
Hauptstadt“, das Brüssel der EU-Institutio-
nen. Es dreht sich eigentlich alles um die
Planung des Festaktes zum 60. Jahrestag der
EU. Die Protagonistin stolpert dabei aller-
dings über ein Karriereprojekt und Intrigen
ihrer Kollegen. In Brüssel laufen die Fäden

zusammen – und
ein Schwein
durch die Stra-
ßen.
Fenia Xenopou-
lou, Beamtin in
der Generaldirek-
tion Kultur der
Europäischen
Kommission,
steht vor einer
schwierigen Auf-
gabe. Sie soll das
Image der Kom-
mission aufpolie-
ren. Aber wie?
Sie beauftragt den
Referenten Mar-

tin Susman, eine Idee zu entwickeln. Die
Idee nimmt Gestalt an – die Gestalt eines
Gespensts aus der Geschichte, das für Unru-
he in den EU-Institutionen sorgt. David de
Vriend dämmert in einem Altenheim gegen-
über dem Brüsseler Friedhof seinem Tod
entgegen. Als Kind ist er von einem Deporta-
tionszug gesprungen, der seine Eltern in den
Tod führte. Nun soll er bezeugen, was er im
Begriff ist zu vergessen. Auch Kommissar
Brunfaut steht vor einer schwierigen Aufga-
be. Er muss aus politischen Gründen einen
Mordfall auf sich beruhen lassen; »zu den
Akten legen« wäre zu viel gesagt, denn die
sind unauffindbar. Und Alois Erhart soll in
einem Think-Tank der Kommission vor den
Denkbeauftragten aller Länder Worte spre-
chen, die seine letzten sein könnten. Und
was macht Brüssel? Es sucht einen Namen –
für das Schwein, das durch die Straßen läuft.
Und David de Vriend bekommt ein Begräb-
nis, das stillschweigend zum Begräbnis einer
ganzen Epoche wird: Der Epoche der
Scham.
In „Die Hauptstadt“ spannt Robert Menasse
einen weiten Bogen zwischen den Zeiten,
den Nationen, dem Unausweichlichen und
der Ironie des Schicksals, zwischen kleinli-
cher Bürokratie und großen Gefühlen. Die-
ser große europäische Roman von Menasse
erhielt zu Recht 2017 den Deutschen Buch-
preis. Katja Richter

Robert Menasse: „Die Hauptstadt“. 459
Seiten. ISBN: 978-3-518-42758-3.

Die anderen Seiten

Gruppe startet in neue Runde

Erlebnistanz
beim DRK

gemeinsam Erlebtes.
Selbstverständlich unter-
liegt die Gruppe einem
ständigen Wandel. So sind
neben jüngeren Tänzern
auch Tänzer im Alter von
über 80 Jahren aktiv. Viele
davon halten der Gruppe
schon seit der ersten Stun-
de die Treue. Der Tanz-
kreis freut sich jederzeit
über neue Mitglieder. Da-
men und Herren jenseits
des Disco-Alters mit Spaß
am Tanzen sind immer
herzlich willkommen.
Kursangebot: jeweils frei-
tags Kurs I von 13.45 bis
15.15 Uhr und Kurs II von
15.30 bis 17 Uhr.
Kontakt: Monika Welzba-
cher (Tanzleiterin im Bun-
desverband Senioren-
tanz), � 069 864438.

Offenbach (red) – Beim
Deutschen Roten Kreuz in
Offenbach heißt es ab
Freitag, 12. Januar, wieder:
„Darf ich bitten?“ Die
2003 gegründete Tanz-
gruppe „Tanz für Alle“ fei-
ert in diesem Jahr ihr 15-
jähriges Bestehen. Sie bie-
tet eine abwechslungsrei-
che Mischung an Tänzen
von Folklore aus aller Welt
bis Kontras, Rounds, Mi-
xer und mehr.
Die komplexen Tänze ma-
chen nicht nur Spaß, son-
dern fordern auch den
Körper und vor allem den
Kopf. Tanzen spricht die
Sinne an und ist Freude
mit gesunden Nebenwir-
kungen. Über allem steht
das Wir-Gefühl, gestützt
auf gemeinsames Tun und

Problememit der
Zustellung?

069/85008-450

Prüfbericht zummehr als 100 Jahre alten Bauwerk liegt vor/ Polizei kontrolliert Fahrverbot

Schwere Lkwmüssen
Laskabrücke umfahren

das Wasser aus der Brü-
ckenkonstruktion nach
unten ablaufen kann, sind
Gefahrenpunkte. Auch an
ihnen nagt der Rost und
sie könnten durch die von
schweren Fahrzeugen aus-
gelösten Erschütterungen
abfallen. Fährt dann auf
den darunter verlaufenden
Bahngleisen ein Güterzug
durch, kann ein solches
Bauteil zum gefährlichen
Geschoss werden.
Deshalb wird die Polizei
in der nächsten Zeit die
Einhaltung des Fahrver-
botes intensiv kontrollie-
ren.

über das Bauwerk fahren;
entsprechende Schilder
wurden bereits vom Stadt-
service aufgestellt. Wird
das Verbot nicht beachtet,
wird aus Sicherheitsgrün-
den die Brücke komplett
gesperrt.
Doch nach wie vor halten
sich viele Fahrer von Last-
wagen nicht an das Fahr-
verbot – und gehen damit
ein unkalkulierbares Risi-
ko ein. Zwar droht der
Brücke nicht der Zusam-
menbruch. Doch viele der
rostenden Bauteile, da-
runter auch die sogenann-
ten Tropftüllen, an denen

hat mehrere Tage lang die
Brücke auf Rost und Nie-
ten geprüft und nun den
Bericht vorgelegt: Danach
erhält die Brücke auf der
Skala von 1 bis 4 die Zu-
standsnote 3,7; bei der
Prüfung zuvor lautete das
Fazit 3,4. Das war gerade
noch ausreichend, doch
wurde damals ein Verbot
für Lastwagen über 7,5
Tonnen verhängt.
Nun hat sich der Zustand
weiter verschlechtert. Als
Konsequenz dürfen ab so-
fort nur noch Fahrzeuge
mit einem Gesamtgewicht
von maximal 3,5 Tonnen

Offenbach (red) – Seit 102
Jahren führt die Laskabrü-
cke vom Lämmerspieler
Weg zur Mühlheimer Stra-
ße über die Bahngleise
zwischen Frankfurt und
Bebra. Doch an der Stahl-
konstruktion nagt der
Rost. Deutlich ist von un-
ten der rötliche Schimmer
zu sehen. Das Geschäfts-
feld Stadtservice der
Stadtwerke Unterneh-
mensgruppe hat Mitte
September ein Ingenieur-
büro mit der alle sechs
Jahre routinemäßig anste-
henden Bauwerksüber-
prüfung beauftragt. Dieses

Der Rost nagt an der Stahlkonstruktion der Laskabrücke, ihr Zustand verschlechtert sich zusehends. Aus Sicherheitsgründen dür-
fen nun nur noch Fahrzeuge mit einem Gewicht vonmaximal 3,5 Tonnen die Brücke befahren. Foto: SOH/Georg

Integrationspreis für Hibba Kauser und die Theodor-Heuss-Schule

Leidenschaftlicher Einsatz
für ein tolerantes Miteinander

reichen Projekten für die
Integration von Menschen,
darunter die nach Offen-
bach gekommenen Flücht-
linge und Zuwanderer. Sie
fördert Sprachkompeten-
zen, steht für ein demokra-
tisches und tolerantes Mit-
einander und zeigt so, wie
Vielfalt mit Integration ver-
bunden werden kann. Seit
über zehn Jahren bietet sie,
wie Freier erläutert, eine
Migrationsberatung im
Zuge des interkulturellen
Lernens.
2017wurde die bundeswei-
te Interkulturelle Woche in
der Theodor-Heuss-Schule
eröffnet. Dabei präsentierte
die Schule auch zahlreiche
Projekte zur Integration,
die von Lehrern und Schü-
lern der Schule konzipiert
und umgesetzt wurden.
2016 hatte Bundespräsi-
dent Joachim Gauck die
Schule offiziell besucht
und für ihr vorbildliches
Arbeiten im Feld der Inte-
gration ausgezeichnet.

sonders verdient gemacht“,
so Freier.
Die Theodor-Heuss-Schu-
le arbeitet nicht nur sehr er-
folgreich als berufsbilden-
de Schule und Partner der
städtischen Ausbildungs-
betriebe. Sie engagiert sich
auch beispielhaft in zahl-

tionen und Bildungs- und
Gesundheitssystem als ak-
tiv zu gestaltendes Hand-
lungsfeld erkannt. „Mit ih-
rem aktiven Engagement
hat sie sich so um die Inte-
gration der Zugewanderten
unterschiedlicher sozialer
Schichten inOffenbach be-

Offenbach (red) – Für ihre
hervorragende und lang-
jährige Arbeit erhalten die
Schülerin Hibba Kauser
und die Theodor-Heuss-
Schule den Integrations-
preis der Stadt Offenbach
für das Jahr 2018. „Das En-
gagement und die Qualität
der Arbeit beider Preisträ-
ger erfüllen in hohem
Maße die Kriterien für die-
se Auszeichnung“, teilt In-
tegrationsdezernent Peter
Freier als Vorsitzender der
Preisjury mit.
Hibba Kauser ist Beispiel
und Vorbild dafür, dass
sich junge Menschen für
das Zusammenleben ver-
schiedener Kulturen in Of-
fenbach einsetzen. Seit vie-
len Jahren engagiert sie
sich in der Schülervertre-
tung, seit drei Jahren als
Schulsprecherin. Als
Flüchtlingskind hat sie zu-
dem die Integrationsarbeit
für Geflüchtete und Zu-
wanderer an der Schnitt-
stelle zu Behörden, Institu-

Hibba Kauser beim ersten Stadtspaziergang der Reihe „Ich zeig
dir meine Stadt“ der damaligen Stabsstelle „Offenbach hilft“.

Foto: Katja Lenz/p


